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Hilfe fiir Indien

Ein Aufruf

All die Jahre, wenn wir uns in der Schweizerischen religios-sozialen
Vereinigung mit dem Problem der Not und des Hungers und den
Maglichkeiten zu deren Uberwindung befafit haben, ist immer zuerst
Indien vor unsern Augen gestanden, Indien, das unserem Herzen so
nahe und so teuer ist, das Indien Gandhis und Nehrus, das Indien Dr.
Rajendra Prasads und Dr. Radakrishnans.

Nun bietet sich endlich Gelegenheit, dem Land, dessen Fithrer noch
mit geistigen Kriften rechnen, also noch nicht dem Materialismus und
dem Riistungswahn verfallen sind, die lingst geplante Hilfe zu leisten
und dem durch viele Leiden und Entbehrungen gegangenen Indien
unsere Freude zu bezeugen fiir seinen Freiheitssieg und unsern Dank
fiir seine Friedenshaltung in einer Welt, wo an Stelle des Glaubens an
Gottes Hilfe und Kraft die Bindung an Genufi, Ehre und Macht vor-
herrschend ist.

Indien ist frei, aber noch sind seine Volksmassen in Hunger, Armut
und Krankheit. Die UNO und andere Gruppen bemiihen sich, da und
dort zu helfen und leisten in ihrer Art Wesentliches, aber es sind
Tropfen im groflen Ozean der Unerfahrenheit und des Leidens. Und
diese Hilfe von auf3en hat etwas Bitteres fiir viele Inder. Thr nationales
Ehrgefiihl ist stark, und wir Weiflen sind Briider derjenigen, die sie
beherrschten und in mancher Beziehung ausgeniist haben. Jetst kom-
men wir als Wohltiter und bestimmen die Art und Weise unserer -
Hilfe. Und unsere Art ist nicht die ihrige, weil sie von ganz anderen
Voraussetsungen herkommt. — Indien will und wird sich selber helfen,
aus seinen innersten Gegebenheiten heraus; denn nun erwacht es lang-
sam zu seinen irdischen Moglichkeiten. — Indiens geistige Fithrer haben
die Kaste tiberwunden, auch die Massen werden allmihlich dartiber
hinauswachsen. Langsam, sehr langsam, denn es handelt sich um ein
vielsprachiges Volk von 357 Millionen Menschen. Landbesitsreform,
Anbau, Ernihrung, Hygiene, drztliche Hilfe, Industrie, alles wird kom-
men, aber es braucht Zeit, denn wir wissen, welche Macht der Tradi-
tion und den Volksgewohnheiten innewohnt.

Trots dem vorhin Gesagten ist im hohen Norden Indiens, im Vor-
gebirge des Himalajas, am Ufer des Ganges, vor Jahren schon eine
Siedlung indischen Ursprungs entstanden, die an unsere bésten Unter-
nehmungen europiischer Art erinnert, insofern als sie ein wunderbares
Vorbild des Zusammenlebens, der praktischen Zusammenarbeit und
der Nachstenliebe darstellt. — Die Glieder dieser Siedlung leben als
solche, die gar keinen Besits haben; die Kolonie blitht trotsdem, weil
der Glaube heute noch Wunder wirkt und immer wieder die nétigen
Geldmittel zuflielen 143t. Eine unentgeltliche Primarschule steht den
Kindern der Umgegend offen, ein kleiner Spital mit Gratisverpflegung
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ladet die kranken Frauen ein, ein Naturheilsanatorium ohne Pensions-
preis steht jedermann zur Verfiigung, und auch fiir die Aussitsigen
existiert ein Zufluchtsort. Eine Apotheke gibt und versendet ihre Mit-
tel, fir Studierende aller Erdteile werden tiglich Vorlesungen philoso-
phischer und religiéser Art gehalten, alle Besucher, Reisende und Pilger
werden gastlich beherbergt oder wenigstens gespeist, kurz, es handelt
sich um ein Zentrum, wo die Liebe und der Dienst am Nichsten im
Mittelpunkt stehen, weil das Erlebnis Gottes deren treibende Kraft
bildet. Alle Insassen, Minner und Frauen, haben unentgeltliche Verpfle-
gung. Wer 2000 Rupien (etwa 1900 Franken) zur Verfiigung hat, be-
kommt gratis ein Stiick Land und kann sich darauf ein einfaches Haus-
chen bauen oder bauen lassen, um sich dann auf der Siedlung in irgend-
einer Weise gemeinniisig zu betitigen. Zurzeit wohnen etwa 300 Per-
sonen stindig dort. ‘

Sivananda, dem Griinder dieser Siedlung, brennt die geistige und
korperliche Not aller Menschen auf dem Herzen. Er ist Arzt, Philosoph
und Schriftsteller und ein tief religioser Mensch, der im Sinne der Berg-
predigt lebt. Fiir ihn gibt es keine schlechten oder verlorenen Menschen.
Er liebt sie alle, und allen méchte er beistehen. Aus diesem unermiid-
lichen Helferwillen heraus hat er mit einem seiner vielen Freunde, dem
General Sharma, dem nun pensionierten obersten Leiter der indischen
Sanititstruppen, ein Werk geplant, das jet am Anfang seiner Ausfith-
rung steht und so angelegt ist, dafl es Tausenden Hilfe bringen wird
und kann.

VWenn Schweizer Arzte, Krankenschwestern und sonstiges Hilfs-
personal sich da zur Mitarbeit entschlieffen kdnnen, leisten sie Grofles
im Dienste der Aufklirung, der Verstindigung und des Friedens, denn
dann erlebt der Inder, daf es auch Weifle gibt, die ohne jeden impe-
rialistischen oder kommunistischen Hintergrund zu selbstlosém, hin-
gebendem Wirken bereit sind.

Und wir? Wir tragen etwas ab an der Schuld, die auf uns allen
lastet. Wir nennen uns Christen und haben geschwiegen, trogdem die
durch den Kolonialismus verursachte Ausniisung der sogenannten un-
miindigen Volker kein Geheimnis blieb. Jetst endlich gewahren wir den
hungernden, leidenden Bruder, und nun sollen wir ihm helfen, helfen
soviel als moglich, und dies nicht aus Wohltitigkeit, sondern aus Pflicht.

Der nachstehende Aufruf hat nur den Zweck einer ersten skizzen-
haften Bekanntgabe. Eine ausfithrlichere Orientierung tiber das ge-
plante Hilfswerk ist noch in Ausarbeitung begriffen. H. H.

Die medizinische Sivananda-Organisation

Kostenlose medizinische Hilfeleistung. Gegriindet von Sri Swami
Sivananda Saraswati, geleitet von Major-General Sri A. N. Sharma
Maharay (Leiter i. R. des Heeressanititswesens der indischen Armee).

Dieses grofiartige menschliche Werk von reinstem und selbstlosem
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Geiste, das die so notwendige drztliche Hilfe in alle Dérfer und den
Kranken Indiens bringen wird, bedarf der Mitarbeit aller.

Wir erlassen einen Aufruf an alle menschlich empfindenden Perso-
nen, um an diesem edlen altruistischen Werk teilzunehmen. Beitrags-
leistungen in Geld oder Gegenstianden sind an die indischen Botschaften
in den verschiedenen Lindern zu richten, unter besonderem Hinweis
auf die Bestimmung der Gabe (dieses um direkte Sendungen, Zolltarife
usw., die duflerst hoch sind, zu vermeiden), oder an G. M. Schneider,
rue Fendt 6, Genf. '

Besonders notwendige Gegenstinde:

Medikamente, Verbandstoffe usw., chirurgische Instrumente, kli-
nische und laboratorische Apparate, Zubehor und Ausriistungsgegen-
stinde fiir Spitiler; PKW, Lastwagen, Anhinger zur Einrichtung von
beweglichen Kliniken; Gebiude und Grundstiicke zur Errichtung von
Spitdlern und Kliniken; jegliche Gegenstinde, dienlich einem solchen
Werk der medizinischen Hilfeleistung; guter Wille, moralische und
effektive Unterstiitsung in der Offentlichkeit durch alle Mittel und auf
allen Wegen. Gesucht werden ebenfalls Arzte und Krankenschwestern.

Moge der Westen eine grofdziigige und briiderliche Geste fiir das
n}lutige Indien zeigen — fiir ein Indien so geistig und sehr geliebt von
allen.

Einiges zur kostenlosen medizinischen Hilfeleistung
von Sri Swami Sivananda '

Das Ziel dieser Unternehmung ist, Gesundheit und Heilkunst in
ganz Indien und von dort aus in die ganze Welt zu verbreiten. Es sollte
niemanden geben, der nicht etwas Geld gibe oder sein Bestes tite, um
an dieser Aufgabe zu helfen.

Betdtigungsfeld :

1. Notwendige Ausriistungsgegenstinde, Spezialisten und Experten
in alle Dérfer zu transportieren — mit andern Worten: Reisen der be-
weglichen Kliniken zu organisieren.

2. Ein Hauptkrankenhaus in der Néhe der «Divine Life Society» in
Rishikesch oder Hardwar zu bauen, wo jede spezielle Behandlung er-
halten werden kann und alles, was zur Pflege notwendig ist; aufSerdem
versehen mit einem Laboratorium, in dem Untersuchungen und Analy-
sen der Krankheiten vorgenommen werden kénnen.

3. Eine Poliklinik ist zu bauen.

4. Ein psychologisches Institut ist zu griinden zwedks psychoanaly-
tischer Behandlung, zum Studium der Massenpsyche und seiner Span-
nﬁtngen, ebenso wie fiir die Psychoanalyse und die individuelle Psycho-
therapie.

Arbeitsmethoden: Das Arbeitssystem wird wie folgt aufgebaut
sein: Die fahrenden Kliniken werden von Dorf zu Dorf fahren. Die
Wagen werden auflerhalb der Dorfer stationiert sein. Die Einwohner
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werden vielleicht zuerst nicht kommen. Der Arzt und die Angestellten
werden einige Gegenstinde und Medikamente herausbringen miissen
und alsdann, getrieben durch Neugierde, werden erst die Kinder und
dann die Eltern kommen. Bald wird der Doktor populir sein, und die
Einwohner werden fragen: «Wann kommen Sie wieder?» Tour auf
Tour wird jede fliegende Klinik nach demselben System arbeiten. Wir
werden ebenfalls mit Hilfe von Vortrigen und Filmvorfithrungen eine
Gesundheitspropaganda unternehmen. Wir wollen die Kenntnis der
Hygiene und Gesundheitspflege verbreiten durch Verteilung von Bro-
schiiren, geschrieben in den Idiomen der verschiedenen Linder und
beweisend, wie leicht die sanitiren Zustinde in den einzelnen Dérfern
zu verbessern sind. | '

Die Behandlungen werden absolut gratis sein. Eine geringe Bei-
tragsleistung, zum Beispiel eine Anna (kleinste indische Miinze) wird
beim ersten Behandlungstag vom Patienten gefordert werden.

Ausbildungszentren: Wir werden eine tropen-medizinische Uni-
versitit erdffnen in unserem Hauptsits, wo Arzte und Praktiker nach
den neuesten Methoden in der Diagnostik und der Behandlung tro-
pischer Krankheiten ausgebildet werden. Wir werden Krankenschwe-
stern und Krankenwirter in unserer Krankenpersonalschule ausbilden.
Wir werden ebenfalls eine Universitit fiir die Studenten der Psycho-
analyse haben. |

Fir den Anfang: Arzte, Krankenschwestern und andere Arbeits-
krifte sind eingeladen zur Mitarbeit im Dienste der Mission. Sie sind
gebeten, in ihren Angeboten ihre besonderen Befihigungen hervorzu-
heben, wenn sie in einem Gebiet und den gefragten Bedingungen
spezialisiert sind. Eine erste bewegliche Klinik muf eingerichtet werden.
Im Hauptsi bendtigen wir ein Hospital mit 40 Betten. Wir werden
ein kleines Nachrichtenblatt herausgeben mit den letsten Nachrichten,
dem Gesundheitszustand und die angewandten Kuren betreffend. Wir
brauchen auflerdem Kleidung fiir die Arzte und Krankenschwestern.

Erste Notwendigkeit : Ein modernes Gebidude in Rishikesh oder in
Hardwar, das entsprechend eingerichtet sein wird fiir Labors, Réntgen-
strahlenabteilung, Optalmologie mit chirurgischen Ausriistungen und
kardiagraphischen Sektionen.

Zwei oder zumindest einen Lastwagen, eingerichtet als bewegliche
Klinik mit einem Operationstisch, Instrumentensterilisatoren und einer
Toiletteneinrichtung. Die Anzahl der beweglichen Kliniken wird schritt-
weise erhoht. .

Wir benotigen selbstlose Arbeiter, Arzte und Krankenschwestern,
die fiir ein geringes Gehalt arbeiten und mit einfacher Verpflegung und
Unterkunft zufrieden sind. Die Arzte und Arbeiter, die nicht mit ihren
Familien kommen werden, haben gemeinsame Unterkiinfte.

Wir bediirfen vor allen Dingen der 6ffentlichen Sympathie und
grofier Summen Geldes — angefangen bei fiinf hindustanischen Rupien.

535



	Hilfe für Indien : ein Aufruf

